
sie geth- Beise. 
Slizze von Jean Sigaux. 

Jn seiner kleinen bescheidenen 
Wohnung der Rue Beautreilles faßte 
here Otemus einen außergewöhnli- 
ehen Entschluß. Der Traum seines 
Lebens, die große Reise, gleichsam die 

Krönung seines arbeiisreichem freu- 
dearmen Daseins, sollte nunmehr 
verwirklicht werden« 

Heil glänzte die warme Sommer- 

ane am türkisblanen Himmel; die 

erien standen vor der Tür; der 

rechte Augenblick war geionnnent Jn 
vierzehn Tagen wollte Herr Oremus 
mit U Abendschncllzug vom Lyonet 
Vshnhof aus seine Heimat sür einige 
Zeit verlassen. Dann wollte er zu 
Schiff weiter-; nach Neapel, wo er 

den Vesuv besteigen wollte; nach 
Athen und dem Piriius. .Fiir Kon- 

stantinopel hatte er einen längeren 
Aufenthalt vorgesehen. Und von 

dort aus beabsichtigte Herr Oremus 
hie Rückreise anzutreten aus dem 

Umwege über Smyrna, Rhode-, 
Betrat, Palästan und Algier. 

Das große, herrliche, reizvolle 
Mittelmeergebiet barg dann« für 
herrn Oremus keine Geheimnisse 
mehr. Allerdings, billig war die 

Reise nicht. Wenn man indessen 
sein ganzes Leben lang dasür ge- 
spart hat.... Ja, mehr als das! 
War doch das Sparen seines Da- 
«einö Weg nnd Ziel zagt-ich, seit er 

rn Erwerbsberus stand. Seit mehr 
als siinsundzwanzig Jahren wirtte 

err Oremus als Vorsteher der 
«partasse »Sainte Opportune«. 

Jm Herzen dieses träumerischen 
Sparers lockte seit stinsundzwanzig 
Jahren unablässig der Ruf des nn- 

stiiten Wandervogelg. Wahrlich, er, 
der Bodenstiindige von Beruf, war 

geboren zum Weitreisendrn Unver- 

zagt wollte er den Gefahren des 
wilden Meeres und den ausriihreri- 
schen Elementen Trotz bieten. Seine 

Bibliothel enthielt Reisebiicher, nichts 
als Reises-lichem Und s.ir.e Devise, 
die er seit dem Bcrlassen der Hoch- 
schuie bereits sührie, und die stolz 
aus jedem seiner Briesbogen prangte, 
lautete: »Jmmer vorwärts!« Seine 
strengere Züge, seine bartlosen Lip- 

n, sein klarer Blick, sein breiter, 
apsender Schritt, dessen er sich bei 

seinen gewohnheitsmäßigen Promes 
naden bediente, alles das stempelte 
Deren Oremus zweifellos zum See- 
rnann. Nicht zum gewöhnlichen See- 
rnann, der berufsmäßig umher-ziehn 
sondern um genußsiihigen Reisen- 
tsen, der ch mit voller Absicht immer 
weiter um des Reisens willen wagt 
nnd unerschrocken bis zu den uner- 

sorschten Gegenden- des Siidpolg 
vorbringt, die selbst Eharcot noch 
nicht gesehen. 

Herr Oremus war nicht der 
Mann, seine Zeit mit nutzlosen Gril- 
lteleten zu verschwenden Die Tat 
solgte bei ihm dein Gedanken aus 

zdem Fuße. So sah man ,den zu- 
ttinstigen Weltteisenden denn auch 
am selben Tage im großen Basar 
Saint Anioine, die unumgiinglich 
notwendigen Einlause oorzunehme«n: 
ein Niesenlosser aus sestem Leder, 
eine umsangreiche HandtPsche mit 

hlreichen Teilettengegenstandem ein 
eooloer als Verteidigungswafsn 

nichts wurde vergessen. Und als er 

eben »Er-then Baker« verließ, da hatte 
er das Gefühl, eine besreiende Tat 
vollbracht zu haben. Leicht und 
eroh tvar ihm zu Mute in der dump-. 
en Straßenatmosphiire — unend- 
ch weit dehnte sich über ihm das 

Himmelsgewölbr. 
Jus Amt zurückgekehrt, machte 

- sich here Oremuö sogleich ans Wert, 
seinen genauen Neiseplan auszustel- 
len. Jm Geiste sah er dabei die er- 

ßaunten Mienen seiner Stammtischs 
genossen. denen er am selben Abend 
beim Dominospiel im Casö du Pro- 

erds seinen Entschluß mitteilen woll- 
e. Was würde rr Leoeille, der 

quistratsbeamtn azu sageni Und 
erst aar dir means Aas-nein Rai-. 
nooiiief lind besonders der Zorns 
Iandant Bieuneust Das war der 

mstel Wenn der erfuhr, das 
die Dominopartie site zwei lanae 
Wie tn Frage gestellt würde, 
dann —- ia bannt Der Komment- 
dant Vtenneui der zweimal aes 
dient hatte und diesen Ebrentitel 
nur alt Spinne-irren stibete —- war 

keineswqu ein angenehmer Zeitge- 
nosr. Im Gesentetn wenn der Fern tin packte. neunte seine Umae ung 
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Plan in großen Zügen demonftriert 
hatte. 

»Sie vergessen, so scheint’s.» die 
Pflichten, die Sie hier binden, in- 
terpellierte der Apotheler. Einzigs 
der Magistrats - Sekretär stimmte 
Herrn Oremus begeistert bei: »Oh, 
wie verniinstig! Sie Glücklicher! Ge- 
hen Sie! Lernen Sie fremde Länder 
kennen und fremde Sitten!" 

Der Kommandant wiederholte mit 
Würde: »Ich will in diesem Augen- 
blick nicht an uns denken; aber ich 
rate Ihnen, lieber Oremug, in Ih- 
rem eigensten Interesse — im mora- 

lischen und materiellen! hören Sie 
mich an: Jch bin viel gereist. Siej 
wissen es ja, 1887 war ich in BrüH 
sel. Jch weiß gar wohl, was es 

heißt, sein Heim zu verlassen! Ein 
Reisender muß, wie ich eL nenne, ein 
kräftige-z Aeußere haben; er muß 
gleichsam ein Degenschlucker sein, wie 
ich es selbst gewesen bin. Das aber 
fehlt Jhrien vollständig. Sie wer- 
den aus Reisen nirgends zurechttorw 
men, Sie werden Jhr Gepiick verlie- 
ren, Sie werden in den Hotels be- 
stohlen werden, von den Beduinen 
beraubt .. werden, von den Türken 
aufgespießt. — Und falls Sie lebend 
davonkommen, was sehr unwahr- 
scheinlich ist so kehren Sie gänz- 
lich ruiniert zurück, mit tranlem 

lMagens-«leerem Beutel, wie ein ge- 
rupfter Spatz!« 

»Aber ich bin trunken vor Reise- 
Und Freiheiisdrang!« rief Hirt Ore- 
mus mit Emphase. »Ich will fremde 
Länder sehen, will Abenteuer be- 
stehen!« 

wört, hört!« lispelte der Magi- 
stratsbeamte jetzt mit malitiöfem 
Lächeln. 

»Sie sind sechzig Jahre alt," be- 
merkte weise der Apotheker. Doch 
der zukünftige Globetrotter hörte 
nichts mehr, sondern erklärte weiter: 
»Ich will mir ebenfalls Erinnerun- 
gen schaffen, will meine Eindrücke 
auszeichnen wie Chateaubriand, La- 
martine und Lott. Sie, Herr Kom- 

men-dann haben Ihre Erinnerun- 
gen.« 

»Sainte - Guduie, das Schloß der 
Päpste, die Altftadt Carcafsonne!« 
beteuerte der Kommandant nach- 
drticklich, den Blick ins Weite verlo- 
ren. 

»Und ich werde Neapel und Pom- 
peji kennen lernen, Athen, die Atro- 
polis "—« 

»Der Parthenon,« erklärte der 
Magiftratibeamte achfelzuekend, »soll, 
wie ich hörte, weniger hoch fein als 
der Mont - Valerien. Seit ich das 
weiß, beareise ich wirklich nicht. wel- 

ches Interesse man an dem obfkuren 
lParthenon nehmen kann.« 

«Schließlich,« erklärte stolz Herr 
Otemus, »werde ich wenigstens ein- 
mal im Leben die Seekrankheit ge- 

habt haben!" 
»Das können Sie per Autobus 

auch erreichen,« meinte der Apothe- 
er. 

»Laszt ihn in Ruhe,« dekretierte 
der Kommandanh »ich sage, diese 
Reife wird nicht unternommen wer- 
den; und dabei bleibt est« 

herr Oremui schob das Kinn vor 
und preßte die Lippen fest aufeinan- 
der. was er immer tat, wenn er feine 
unbengfame Entschlossenheit kundtun 
wollte. Und er wiederholte: »Diese 
Reife wird unternommen werdeni« 

Um zehn Uhr kam er nach Hause« i wider Willen beunruhigt. Nach einer 
ifaft schlafloz verbrachten Nacht er- 

swachte er am anderen Morgen mit 
Jfchmerzendem Kopf. Dennoch stand 
: fein Entschluß fest; und die farkafti- 

schen Bemerkungen feiner sämtlichen 
Freunde konnten nicht einen Deut 
daran ändern., 

Den Tag iiber saß er nachdenklich 
san seinem Pulte. ohne der Zahlen- 
! reihen sit achten. die in endlosen Ko- 
slonnen vor ihm auf dem Papier 
sftandem Der pflichttrene Beamte 
»verbraehte zum ersten Male in sei- 

nem Leben die Bureanfinnden mit 
tatenlofem Grübeln. Erst tun vor 

its-Fing drz Dienste-·- gat »i: sich ri- 
nen energischen Ruck. Mit hafiiaee 
Bewegung ergriff er einen seiest-o- 
gen. einen aus feinem Privatsach. 

i Ifsinen Augenblick noch betrachtete er 

lsedankenoserioren das aufgedruckte 
. oito: «Jmmer ovrwiirtit«. dann 

kschrieb er mtt fester Hand an den 

i großen Oasen das der große Koffer 
Huriietaenommen werden sollte, der 
Zmafsive Koffer mit den feften 
iSchliifferrn 
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»Noch Neapel? Sie find wohl nicht 
ganz bei Sinnen?« ereiferte fich der 
Kommandant. »Wollen Sie viel- 
leicht —— aber ich schweige, Sie ver- 

stehen mich wohll« 
Herr Oremus verstand zwar nicht, 

aber er tat fo, als ob er der-stände 
»Aber ich werde zum mindeften eine 
Sprihfahrt machen,« rief er hart- 
näckig. 

« 

»Eine Spritzfahrt!« äffte der Apo- 
theker nach. »Lesen Sie Jules 
Verne. Dieser Zauberer führt Sie 
in zwei Stunden tausend Meilen 
unter den Meeresfpizgel.« 

An diesem Abend iam here-Ore- 
mus verzweifelter als je zuvor nach; 
hause. 
er an den Basar, man solle den Re- 
volver, diese gefährliche Verteidi- 
gungswaffe, zurücknehmen. Als er 

Tags darauf an den Stammtisch 
kam, fiel den Freunden fein ent- 
schlossenes Wesen auf. Ohne ein 
Wort zu sagen, legte er ihnen ein 
Zeitungsblatt vor, aus-dem eine An- 
nonce, dick unterstrichen, hervorleuch- 
tete: ,,Rue de Paris 47, Familien- 
pension,«. kleiner Garten mit sit-ertei- 
plaß.« X 

»Ich habe mir dort bereits ein 
Zimmer reservieren lassen,« erklärte 
er in einem Tone, der keinen Wider- 
spruch duldete. 

»Habe ich’s nicht gleich gesagt, 
daß aus der Reife nichts würdet« 
triumphierte der KommandanL 

sywbnlic »Ur-ruf ..... »Er-Es 
Eteignis,« predigte falbungsvoll der 
Apotheke-n »Auch beim Eintritt ins 
Leben hegt man Hoffnungen und 
Wünsche, schmiedet Pläne und baut 
Luftschlösser. Jn Gedanken packt 
man riesige Koffer, und in Wirklich- 
keit faßt ein kleines Felleisen all u 

fer erworbenes Gut.« « 

W 
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Jn dieser Stimmung schrieb« 

T 

seschlemilgtee Rücken-. 

Der Herr Adalbert Zuckerl hat 
dem hübschen Klärchen schon lanT r den hos gemacht; er ist mit i 
Schlittschuh gelaufen, hat mit i 

! etanzt, gexpielh gesungen und» ge- schäkern a er zu einem ernstlichen 
sheiratöantrckg lann er sich nicht ent- 
schließen. Eines Tages erscheint bei 
ihm der kleine, sechsjährige Bruder 
Klärchens und bringt eine Einladung 
uni Abendbrot. Zuckerl ist sehr er- 

freut, denn er ißt ern etwas Gutes 
und die Mutter lärchens versteht 
das Kochen aus dem ssi 

»Seht liebendwiirdi von Deinen 
lieben Eltern! Jch wer e mich pünkt- 
lich einstellen! Sack einmal, hänsk 
chen, weißt Du vielleicht, was eg. bei 
Euch zu essen gibt·i« —- hani besinnt 
sich eine Weile. ,»,Zuerst Karpfen« 
— »Herrlich! Das ist ja mein Leib- 
gericht!« —- ,»,Entenbraten mit 
Krautllößen —««' —- Eil Mir läust 
schen das Wa er im Munde fzusam- men!« —- 

,», lärchen sollW anniu- 
chen backen und dann —-««« —- »Dei- 
ne Schwester ist ein Engel! Aber was 
tommt dann nochim —- ,,,,Dann muß 
Herr Zuckerl anbeißen —- er mag 
wollen oder nt t! hat meine Mutter 
gesagt.««« Adal ert Zuckerl schweigt 
eine Weile betroffen, dann sagt Her 
ein-as verlegen: s»-Vans, mir sällt so- 
eben ein, daß mirder Doktor leider 
gesagt bat, is sollte abends nur 
Wassersuppe e en —- außerdem bin 
ich bereits eingeladen — und werde 
wahrscheinlich schnell oerreisen müs- 
sen! Jch kann also zu meinem gro- 
ßen Bedauern die freundliche Einla- 
dung nicht annehmen! Adieu, mein 

;Junge!« « 

König chines- ,,sadeyimiree«. 

Eine lustige Geschichte aus den 
ugendtagen des späteren Königs duard wird in einer englischen Ze t- 

schrist erzählt. Seine Mutter, die 
Königin Viktoria, verabscheute den 
Tabatgeruch und hatte sich nur mitb- 
sam dazu iiberreden lassen, in jedem 

iikrer Paläste wenigstens ein Rauch- 
zmmer an abgelegener Stelle einen- richten. Der Prinz von Waies te lte 

.d te Abneiguna argen den Heisa-ren- 
Irquch durchaus nicht« nnd io batte er 
denn in Sanbringbam eine ganze 
Neide von Gemächern zum Rauchen 
bestimmt. Da empfängt er eines Ja- 
«es pliislich die Nachricht. dass seine 
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Diese-sente. 
Vetlobiingö- und Liebesgessbichtc von 

Minna von Heide. 
I»MaWertt die Absicht und wird 

verstimmt." 
Aber man mettt die Absicht nicht 

immer. Denn das wäre niemals zu 
leugnen gewesen, daß Mama Lenge- 
feld aus W. in B. Absichten hatte 
mit ihren drei Töchtern, als sie mit 

·bnen in die feuchte Sommerfrifche 
Habt. Das heißt mit Liddy, der 
iJJingstem eine entgegengesthe denn 

Jsie hatte erst siebzehn mal die vier 
kJabreszeiten absolviert. Thea und 
’henny aber lebten bereits in einem 
sehr unbestimmten Alter. Und alle 
miteinander lebten die Lengefelds in 
einer sehr kleinen Stadt. Wohinge- 
gen der Vater des Ganzen allerdings 
ein wundervoll funttionietendes Ma- 
nufattur - Modewarengefchäft be- 
faß- 

Thea und Hennh waren brav er- 

zogene Mädchen, fromm und an- 

spruchslos und gut. Ueber Liddy, 
die ja nur der Harmlosigteit halber 
mitgenommen war, soll weiter nichts 
gesagt sein, denn sonst wäre aller- 
dings einiges zu sagen. Wer aber 
drückt wohl in der Periode der Fle- 
geljahre nicht« gern ein Auge zu bei 
jungen Menschen! 

Doch zur Sache. Wie gesagt, der 
Handelsherr aus W. in B. und seine 
Gattin hatten auf ein gutes Stück 
Geld gerechnet in der Sache. Daß 
aber neben all den voraufgegangenen 

Jlntosten siir Ausstattung u. s. w. 

jeden Tag noch über 50 Mark drauf- 
gingen und daß vor allen Dingen —- 

und das war noch tausend und aber- 
tausendmal schlimmer und nicht im 
Programm vorgesehen — das segens- 
reiche Naß des Himmels auch nicht 
einen Tag eine nennenswerte Unter- 
brechung eintreten ließ, das war um 
allen Mut und noch eine Kleinigkeit 
des ruhigen Verstandes zu verlieren. 
Jn seinem ganzen langen Zusam- 
menleben atte das Ehepaar keine 
Priese Kapital so schlecht angelegt. 

Der gesamte Harz schwamm und 
Tale speziell. Und man saß bald 
14 Tage vor den Koffern mit den 
duftigen Toiletten, von denen beson- 
ders die mattblauen zu den lebhaften 
frischen Farben Theaö und Hennyö 
paßten. 

Manto schrieb sehr verzweiflungss 
volle Briefe an ihren Gatten, denn 
sie hatte auch nicht die leiseste Ah- 
nung. daß ihre beiden Aeltesten der- 
weilen ganz ohne sie und sozusagen 
in voller ahrt in das Glück ihres 
Lebens hineinsegelten. Obendrein 
und ausgerechnet justament mit Hilfe 
der trostlosen Witterung. 

Die Brüder Karl und Iris Beh- 
nen nämlich, die auch nicht aus einer 
großen Stadt waren, aber ein min-: 
destens ebenso gut funttionierendek 
Geschäft in gemischten Waren be- 
trieben, alt Papa Lengeseld in Mir-f 
nusaktur - Modewaten, hatten mit-f 
einander während einiger Tage aus-f gespannt, um die ungünstige Witte- 
rung zu einem gesunden Marsch zu 
benutzen. Sie wohnten ebenfalls im 
Hotel »Waldlater«, weil sie sich dag 
leisten konnten. Jhre Röcke waren 

wasserdicht und ihre Stiefel von 
Kernleder. und dennoch mußten sie 
hie und da einmal verschnaufen, denn 
der Regen genügte auch innen, die 
Trause suchten sie nicht. So hatten 
sie Gelegenheit, zu wiederholten Ma-( 
len die beiden geradegewachsenen. gutj 
proportionierien und oor allen Bin-i 
gen so nett, einfach und häuslich ge- 
kleideten Mädchen aus der Provinz 
zu beobachten. Und siniemalen sie 
beide noch kein Weib heimgesiihrt, 
wußten sie es geschickt und sachkundig 
einzurichten, während einer ganz be- 
sonders heimtückischen Regeniiunde zu; 
Vieren zu sein. (Mama schrieb ge-; 
rade an Papa.) f 

Itix ein Mensch ohne alle um- 

stände und irgend welche Umwegek 
sagte den Beiden in sehe klaren Wor- 
ten umt- hetauz daß et Und setz-. 
sendet Karl von der ersten Stunde 
an ein Auge aus die Schwestern ge- 
waksen hätten,b denn sie seien ges e 

teunbe von gediegenee Einsachbe t. 
man heutzutage tn besseren sitt- 

äeeteeisen tanm nich antreffen könne« 
nd ee sagte der standen Thea sonst 

nach Gutes und Schönes. während 
Karl rntt der beitnetten den-en auch 
nue von angenehmen Dtnsen sprach 

»Und tetnee dee Brüder sagte etn 
Zweit davon. das die Austunst ttbee 
onna Lenaeseld etne sehe nünsttqe Ie- 
nsesen. sie spenden neu tn andern 
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gemeinten Vorschlng doch lieber nach 
Hause zu kommen, wenn es denn gar 
nicht anders sei. Seine Ware ging 
jeden Tag trotz Sturm und Regen, 
und seine Mädel würden schließlich 
auch noch irgendwo und irgendwann 
ihren Mann finden. Und was blieb 
der geplagten Frau denn auch übrig! 
Sie war eben dabei, ihren beiden 
Aeltesien die Notwendigkeit der Rück- 
reise auseinanderzusetzem als sie auf 
einen ganz unerwarteten und ebenso 
unbegreiflichen Widerstand stieß. 
Jhr Erstaunen nahm aber vollends 
kein Ende, als sich die Tür auftat 
und ihr in sehr feierlicher Weise der 
Besuch zweier Herren gemeldet wur- 

de, die Brüder waren. 

Vielleicht hat nie eine Frau so viel 
Schwiegermuttersreude empfunden, 
als Frau Lengefeld. 

Es flog eine Depesche nach Hause, 
und Liddy wurde wie eine Stecknadel 
gesucht. 

Liddy wurde eigentlich immer ge- 
sucht, wenn man sie wollte. Sie 
war die einzige, die llugerweise an 
einen regendichten Paletot gedacht 
hatte, und sie war gleichzeitig die 
einzige, die dem Regen hell ins Ge- 
sicht lachte und mitten zwischen seinen 
dichtesten Strahlen durchzuhuschen 
verstand. 

Also Liddy allein Außte und 
empfand, was die Schdnheit einess 
Gebirges bedeutet. Bei jeder Mitte-H 
rung. Aber sie wußte nicht, daß sie l 
dont ersieu Tages ihrer Reinen Hasel-f 
men Wanderungen von einem for- 
schen, jungen Gutsbesitzer beobachtet 
wurde, einem wetterfesten jungen 
Manne, dem die geschmeidige, unter- 
nehmungslustige junge Mädchenge- 
stalt ein außerordentliches Vergnügen 
bereitete. Vom Kronentempel des 
Bodetals sah er sie zuerst bei strö- 
mendem Regen, beide Hände tief in 
den Taschen ihres Sallos, tapfer 
sürbaß schreiten. Und er sah, daß sie 
sich anfangs heimlich und diebisch· 
umschaute, ob man sie auch nicht etwa 
entweichen sähe. Und dann sah er, 
daß sie laut und fröhlich auslachte, 
die jungen Glieder voll toller Lebens- 
lust in die Höhe reckte und einen 
wetthintönenden Jauchzer ausstieß. 
Und er sah die tleine allerliebste 
blonde Katze klettern, daiß es eine 
Luft war und hörte sie mgen und 
pfeisen, als obs bald ein rührendes 
kleines Mädel, bald ein kräftiger 
wilder Junge sei. 

Auf diese Weise ging die SaZe drei Tage Arn vierten änderte e 

Isich mit einem Schlage und total. 
i Liddy hatte eine Art Nest ent- 

Ldeckh in dem ein junger Mensch nach 
allerlei Strapiizchen die Puste wie- 
derfinden kann. Ein Baumstumpf 

funter schwerhängenden Zweigen und 
xGeäst Ein direkt von der Natur 
vorgesehenes Plätzchen fiir einen ver- 
ständnisinnigen Wan erer. Und 
Hans —- jener Hans nämlich — hat- 
te nicht nur diesem Nest, sondern 
auch der Zeit und der Stunde nachge- 
spürt, während welcher es beseßt 
war. 

Als Liddy Lengefeld am vierten 
Tage ihrer Forschungsreisen in ihr 
Rest kroch, wurde sie plötzlich gewahr. 
daß ihre Sißgelegenheit sich bedeutend 
weicher gestaltet hatte, als bisherJ 
und bei sofortiger näherer Untersu- 
chung machte sie die Entdeckung, daß 
über den Baumstumpf sorgfältig ein 
Lodeniragen ausgearbeitet lag. Ge- 
nau ein Lodentragen, wie der junge- 
verwegene Tourist einen trug, der ihr 
bereits zweimal aus ihrem Heimweg 
so dreist unter deu breittrempigen 
Hut geguctt hatte. 

Es saß sich besser daraus, das war 

gewiß und Liddy, die eine höhere 
Töchterschule besucht hatte und in 
Huldigungsangelegenheiten nicht mehr 
ganz unbefangen war, ließ sich dies 

l 
Sache schon gefallen. Also erleben 
wir doch mal was! 

» 

Indessen mit elettrischer Geschwin- 
digkeit hatte die Kleine sich ihre ei- 

igene Verlobungsgeschichte doch nicht 
i vorgestellt. 
« Zeig-tat QIUZ nämlich war ein 
Drauf ·ngek schlimmstet Sorte. Er 
hatte Fch zwar vorgenommen, die nö- 
hete Bekanntschaft mit dem schnei- 
digen »Mutter tobt fein einsam-ein« 
als et dann aber die Zweige ausein- 
avdubog und bis kamtfkifcheade 
Afadchmgeftaly die auf ib- einen 
gerade u udetmältigenvm Reiz aus- 
übtr. so fsldsivethöndlich auf seinem 
Eigentum sisea fad. noch dazu mit 
einem stock fa voll übermäu et 
Gabel-end das ihm in feinem II. 
nnd setz-n alles drüber und dum- 
m guta. da mass et allt saude 
frommer Scheu und kis N mic- 
Iicht dir-Wo das um hat-IMM- 
9 I III-m schwer-tät M- 

an Links-m is . 

law- uad wild-maussti- m. 
ad LWO 

Isa- kmm sei ist von Um 

II III s I ca si- slsus to tm EI- Use-ask- 
du ei Ia 

Ichen Umaxmung bis in alle Ewigkeit 
e n bkriben. st hDenkan besonnen sie sich denn auch 

nach längerer Zeit, und eB· trat eine 

starke Berlegenheitspaufe emz 
Wie die Beiden sie schließlich aus- 

gefüllt haben, soll ihr Geheimnis 
bleiben. Es sei hier nur hinzuge- 
fügt, daß es nicht bei einem »Mär- 
chen im Walde« blieb. sondern daß 
es zwischen Liddy und Hans zu ta - 

lichen Rendezvous kam und« daß te 

die Situation ihrer ersten Degegnung 
nicht oft genug wiederholen konnten. 

Jn die sittsame Familie Lengefeld 
allerdings knallte diese romantische 
Liebesgeschichte wie ein Schreckschuß- 
denn es war noch niemandem des 
vielköpfigen Kreier eingefallen, Lib- 
dy anders als ein Kind zu betrachten. 
Nachdem sich aber auch diese feuchte 
Sommerfrucht nach genauerer Unter- 

Isuchung als Vollkommen geraten her- 
sausstellttz machte man gute Miene zu 
dem berwegenen Spiel, und in W. 
in B. machte man Hansens freundli- 
ches Gut zu einem Ritterschloß und 
erzählte sich flüsternd Die unglaub- 
lichsten Geschichten. 

Derweilen waren die drei Braut- 
paare selig, jedes auf seine Art, Pa- 
pa und Mama Lengefeld machten 
ihre beste Bilan und die gesamte 
bessere Bürgerschaft der kleinen 
Kreisstadi sah mit Ungeduldseinem 
baldigen neuen Regenfommer entge- 
geu," denn an heiratsfähigen Töchtern 
mangelte es in fast keinem Hause- 

-- --f—- 

freies-e Dichter-same im- der 
Iroschtömb 

Beim errn Professor Wichtelinaiin 
Kam F der Froschtönig an- 
Er kam t Krone und «epter, 
Und seinen Mantel den chleppt’ er. 
Er sprach: »Professor For mich recht- 
ES steht uni meine e und eit schlecht, 
Zieh s ure ein stricken und rücken- 

ir chmecken nicht Fliegen noch Mücken, 
Aa, nicht einmal ein setter Bruinineks 
åch habe wahrhaft-F Kummer-l« 
’a sak) Professor s ichtelmann 

Sehr aiige den König prüfend an, 
Dann sprach er: »Majetät, 
Dein Bauch·ist gebläht 
Der Magen macht dir die Be chwer, 
Und das kommt von deinem ange her: 
Du gehgt so stolz und Leierliclh Ta« wir einem schließli speierlich; Wahl· als Gaiigart mehr ne saloppe: 
Zoope,«.f;err Honig, hoppel" 

er König spra : »Du bist verrücktl 
Wer erst mit epter und Firone ge- 

MU 
Dem ziemt, daß langsam er schreitet, 
Auch wenn er darunter leidet; 
Ja, schmerzen mich Leib auch und Lij- 

pen- 
ch kann und ich mag nicht hippen.« 
a sprach der Tottor:» »Das tut mir 

leid, 
So verkürzest du dir deine Lebenszeit, 

sa, ja err König, merke das, 
ald ei est du nun ins riiiie Grasl 

Drum sei dir die Gangart Tchnuppu Sappe, err König, huppe 
ohl ä zte und lrächste und wehrt’ er 

» « 
im Fech, 

Am Ende sagt' sich der Konig doch; 
Er legte die güldene Krone ab 
Und auch·seinen silbernen 8epterstab, 
Er zog seinen purpurnen Mantel aus 
Und hoppte und hippte uns huppte nach 

au 
Und richtig ward er Lvieder gesund, 
Was seine Frau zuin Entgiicken sund. 
Sie sprach: »Wie klug ist er Wichtel- 

mann, 
Der so sürtresfliche Kiinsie kannt« 
»Ja", sprach der König, »ich streit« es 

nicht, 
Geholsen hat mir wirklich der Wichtl 
Jch bin wie ein Frosch so gesund ge- 

worden, 
Doch kriegt der Mann von mir kein-n 

en; 
Denn war auch sein Mittel gut, ma 

chere,« —- 

Es war doch entsetzlich ordmärl« 

sinleiichtende Erstarren-. 

Ghinnasialprosessor Tapet, dem 
man wegen seines patriarchalischen 
Alters schon so manches nachsteht, hat 
es wieder einmal im rechten Knie 
und ist beurlaubt. Nach drei Ta- 
gen strenger häuslicher Zurückgezo- 
genheit kann er es doch nicht verwin- 
den und schleppt sich in das schräg 
gegenüber geiegene Stammlolal zum 
Dämmerslai. Es ist sonst niemand 
da auszer den alten Stamingenossen, 
und die sind verschwiegen. 

Da tritt plötzlich der Herr Direk- 
tor ins Lolch wa- soiifi höchst fei- 
ten geschah Er begritskte den alten 

Zerrn recht steundlich. lanii aber im 
anse des Gespräches seine Verwun- 

derung nicht. anz unterdrücken 
»Ja — nn en Sie, here Dikele 

toi«. entgegnete der Alte. »die Schu- 
le tegt mich noch zn sehr aus, das 
Spiel dagegen beruhigt mich.· 

»Wie ist das möglichs« 
»Ganz einsncht in der Schule ha- 

be ich es mit 37 Buben sit 
tun hier nur mit viere-it« 
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